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sich Freiheit erst in der Anerkennung von Wer- Der rste „Kontrapunkt” 7171 stammt Von
ten onstituieren Macauda, zen! ermo, und greift ı Z wWwel

„zweıten Kontrapunkt“ 179-—-221) Por- engaglert geschriebenen Kapiteln die These Irombi-
'“INnNaro Del, Lehrer olitikwissenschaft und SOZ1O- NnOosSs an, die meınt, die Asthetik sel1 e 11 umanistische
logie den N1VerS]| Turin, Freiburg und ZIp. weiıl S16 die Selbstdarstellung ‚„espres-

sione”) des Menschen 1 Kunstwerk tudiere. DieMaınz Sein mehr ‚erialethischer Beitrag nennt
ich „Per un ca laica Um Jen|  04 utorin stellt unter dem 1te! „Um EeiN ONtOLO;  e

hier Ethiken kennzeichnen die G  a VC( sthetik” die rage, ob nicht die Auffassung Martin
Theologen stammen ach Abhandlung der NnNeuzelt- Heideggers V rsprung des Kunstwerkes und
chen ethischen Wege des ‚INUS und Kon- VO] Wesen derCdie Situation der unst ı
traktualismus Rawls) wendet sich der ‚utor, mehr der Ara der Posi  erne adäquater interpretiere,

Sinne VL  4!l Habermas und Apel dem V  W  AT  VOo S1e 1 Kunstwerk das reignis und die Enthul-
„postmetaphysischen Kognitivismus ] ‚ema: lung des und der (wahren) Poesie das „SeIns-
diesem en z  el Imperative die eltsitua- verständnis” sehe Dazu das abschließende Bedau-
tion Von heute: die Kommunikationsgemeinschaft C] daß die Kunst als bevorzugter „Ort der Wahrheit
erhalten das Überleben des Menschengeschlechts des Seins ihren P”rimat gegenüber den zuhandenen
Zu ichern) und die Emanzipation voranzubringen. Seiendenarıgverliert weil S1e q} den Sta;
Hier plädiert ‚aro das Verantwor- multiplizierbarer Ware hineingleitet

des Jonas, das heute zwischen Z7WeEe1 Ethiken Völlig anders der zweıte „Kontrapunkt”“ 173-226)
Ste! N  / die siıch auf die „Sakralität des Lebens” „Materie und Form'  D VO]  »3 Guarnert, ÖOrdinarıius
gründet und IU  / die siıch auf den Begriff der „Qua- ‚yzeum ,,el ”3 ermo. Hr plädiert heftig das
lıtät des Lebens”“ stutzt ein! Unterscheidung, die die Postulat, dafß die Asthetik der Philosophie zZzu 1ö-
„Wasserscheide”“ der aktuellen bioethischen Dis- und als Wissenschaft zu etreiıben und VeTr-
kussion folgt, VO! \ormalismus ants ausgehend die
Die Te1 geführte Auseinandersetzung sowohl mut schlägigen Bestrebungen in 19 und
der Tradıtıon WI mıL der erne und der „PoSt- von ] Herbart über die Gestaltpsychologie, dem
modernen Gegenwa: machen das Buch ZU 1iNer 99 Hören“” Hanslıck) und ,' Schauen“”
anregenden Orientierungslektüre Kenner und (Wölfflin) ZUM trukturalısmus, dem russischen
anger Formalismus und ZUF Prager linguistischen ule
1NZ eOrZ ıldmann Kapitel bringt den „Beitrag des Marx1iısmus

da sich den Prinzipien des „klassischen Marxı1s-
a UDA ANTI!
NELLA ENRICO Pensare ı] ello Line-

MUS'  54 bekennt Kunst S1itz; n „integr.:
geschichtlich-sozialen Charakter‘ 197) gedräng-amen! cı tetica osofica Filosofila pEeT problemi, ter Form kommen Trotzky, TamscCıl,6) 101 Augustinus, Palermo 1991 (232) und OrNo Abhandlung muıt ©1 ab-

Ppb 27.000.— schließenden Herausarbeitung der Antithetik und
Der Band der Reihe „Philosophie ach Problemen:' Dialektik die zwıschen und Form des Kunst-

werkes EerTSCbetitelt sich auf Deutsch mut „Das One en
Grundzüge der philosophischen Asthe!i Sein for- Man muß( uch diesem Band der eihe escheinigen,
maler ufbau 1St derselbe deı des ben bespro- neDs! der notwendigen Basisinformation über die
chenen anı derselben eihe alantıno d markanten atıonen der Denkbemühung
Das verantwortliche Handeln rundzüge der philo- ansprechende, }in ihrer kontroversiellen Form
SOP. Ethik) Man mu den erausgebern der geradezu spannende Einführung die TODIeme
Reihe das Kompliment machen, daß die Von iıh- und Positionen heutiger sthe: zu bieten.

den enten, unstschaffenden und unstbe- 1INZ „Georgz Wıildmann
trachtern empfohlene Einführung die phil sthe-

ı1nNem nachgerade spannend Z.Uu nennenden
RC  ESCHICHTEUnternehmen i Sinne nes studium generale der

sthetik überhaupt gestalten. N OLLATTrombino, Forscher 1qlenHumanwissenschaf- JOURDIN
ten n der Universität Kom und Dozent an unst- VAUCHEZ AND (Hg)I Die Zeıt der Zerreißproben
akademien, 11l Bologna, 1ibt unter dem 1te| (1274-1449) (Die eschichte des Christentums
„Die ,eschıichte und TODIeM!  ‚04 (21—-133) Herder, reiburg 1991 (912 7a .bb.) Ln

didaktisch glänzend ufgebaute ers1ıic!| über 248, Subskription 198
die abendländische Denkbemühung ZUIN astheti- bewußt wird hier keine escChichte der rche,
schen Phänomen Zwischen die Kapitel über das sondern Geschichte des Christentums geboten
schlägige Denken bel Platon, Aristoteles, otin, Nicht ML die römisch katholische Kirche, sondern
VI1cO, Schopenhauer, Kierkegard und jetz- auch die „anderen Zweige der christlichen Familie”
sche plaziert Kapitel reflexiv-systematischen In- kommen ausgiebig arstellung, cht IUr Päpste
halts Clie CI, 11  3 nschl die handelten Den- und Kirchenpolitik sondern uch Fragen der Evan-
er, muıt TazZısen IThesen und ebensolchen gelisation und des religiösen ‚eDens werden CINZE-
Problemstellungen VO] ennenlernen hend berücksichtigt
ZUr en ezeption also Etwas ımmdert reg1- Von dem auf IN {anı erechneten Werk
strıert INan den völligen Ausfall ellings über- wurde zunächst Band vorgelegt, der die Epoche
haupt der Romantik VO!]  $ 1274 bis 1449 erfafßt den beiden angeführten
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kann sich Freiheit erst in der Anerkennung von Wer­
ten konstituieren (175). 
Den „zweiten Kontrapunkt" (179-221) steuert Por­
tinaro bei, Lehrer für Politikwissenschaft und Sozio­
logie an den Universitäten Turin, Freiburg i. B. und 
Mainz. Sein mehr rnaterialethischer Beitrag nennt 
sich „Per un'etica laica" - ,,Um eine Laienethik", was 
hier nur Ethiken kennzeichnen will, die nicht von 
Theologen stammen. Nach Abhandlung der neuzeit­
lichen ethischen Wege des Utilitarismus und Kon­
traktualismus 0- Rawls) wendet sich der Autor, mehr 
im Sinne von J. Habermas und K. 0. Apel, dem 
„postmetaphysischen Kognitivismus" zu. Gemäß 
diesem bestimmen zwei Imperative die Weltsitua­
tion von heute: d}e Kommunikationsgemeinschaft zu 
erhalten (= das Uberleben des Menschengeschlechts 
zu sichern) und die Emanzipation voranzubringen. 
Hier plädiert Portinaro für das Prinzip Verantwor­
tung des H. Jonas, das heute zwischen zwei Ethiken 
steht: jener, die sich auf die „Sakralität des Lebens" 
griindet, und jener, die sich auf den Begriff der „Qua­
lität des Lebens" stützt, eine Unterscheidung, die die 
,, Wasserscheide" in der aktuellen bioethischen Dis­
kussion bildet. 
Die breit geführte Auseinandersetzung sowohl mit 
der Tradition wie mit der Modeme und der „post­
modernen" Gegenwart machen das Buch zu einer 
anregenden Orientierungslektüre für Kenner und 
Anfänger. 
Linz Georg Wildmann 

■ TROMBINO MARIO/MACAUDA ANTO-
NELLA/GUARNERI ENRICO, Pensare il bello. Line­
amenti di estetica filosofica. (Filosofia per problemi, 
Bd. 6). Edizioni Augustinus, Palermo 1991. (232). 
Ppb. L. 27.000.-. 

Der 6. Band der Reihe „Philosophie nach Problemen" 
betitelt sich auf Deutsch mit „Das Schöne denken. 
Grundzüge der philosophischen Ästhetik". Sein for­
maler Aufbau ist derselbe wie der des oben bespro­
chenen 5. Bandes derselben Reihe (Galantino u. a., 
Das verantwortliche Handeln. Grundzüge der philo­
sophischen Ethik). Man muß den Herausgebern der 
Reihe das Kompliment machen, daß sie die von ih­
nen den Studenten, Kunstschaffenden und Kunstbe­
trachtern empfohlene Einführung in die phil. Ästhe­
tik zu einem nachgerade spannend zu nennenden 
Unternehmen im Sinne eines studium generale der 
Ästhetik überhaupt gestalten. 
M. Trombino, Forscher in Sachen Humanwissenschaf­
ten an der Universität Rom und Dozent an Kunst­
akade~en, z. Z. in Bologna, gibt unter dem Titel 
,,Die Asthetik: Geschichte und Probleme" (21-133) 
eine didaktisch glänzend aufgebaute Übersicht über 
die abendländische Denkbemühung zum ästheti­
schen Phänomen. Zwischen die Kapitel über das ein­
schlägige Denken bei Platon, Aristoteles, Plotin, 
Vico, Kant, Schopenhauer, I<ierkegard und Nietz­
sche plaziert er Kapitel reflexiv-systematischen In­
halts, die er, im Anschluß an die behandelten Den­
ker, mit präzisen Thesen und ebensolchen 
Problemstellungen ausstattet: vom Kennenlernen 
zur kritischen Rezeption also. Etwas irritiert regi­
striert man den völligen Ausfall Schellings wie über­
haupt der Romantik. 
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Der erste „Kontrapunkt" (137-171) stammt von 
A. Macauda, Dozentin in Palermo, und greift in zwei 
engagiert geschrieben.~ Kapiteln die These Trombi­
nos an, die meint, die Asthetik sei eine humanistische 
Disziplin, weil sie die Selbstdarstellung (,,espres­
sione") des Menschen im Kunstwerk studiere. Die 
~utorin stellt unter dem Titel „ Um eine ontologische 
Asthetik" die Frage, ob nicht die Auffassung Martin 
Heideggers vom Ursprung des Kunstwerkes und 
vom .~esen der Dichtung die Situation der Kunst in 
der Ara der Postmoderne adäquater interpretiere, 
wo sie im Kunstwerk das Ereignis und die Enthül­
lung des Seins und in der (wahren) Poesie das „Seins­
verständnis" sehe. Dazu das abschließende Bedau­
ern, daß die Kunst als bevorzugter „Ort der Wahrheit 
des Seins" ihren Primat gegenüber den zuhandenen 
Seienden gegenwärtig verliert, weil sie in den Status 
multiplizierbarer Ware hineingleitet ... 
Völlig anders der zweite „Kontrapunkt" (173-226) 
„Materie und Form" von E. Guarneri, Ordinarius am 
Lyzeum „Meli" if\_Palermo. Er plädiert heftig für das 
Postulat, daß die Asthetik von der Philosophie zu lö­
sen und als Wissenschaft zu betreiben sei und ver­
folgt, vom Formalismus Kants ausgehend, die ein­
schlägigen Bestrebungen im 19. und 20. Jahrhundert, 
von J. F. Herbar! über die Gestaltpsychologie, zu dem 
,,reinen Hören" (Hanslick) und „reinen Schauen" 
(Wölfflin), zum Strukturalismus, dem russischen 
Formalismus und zur Prager linguistischen Schule. 
Im 2. Kapitel bringt er den „Beitrag des Marxismus", 
da er sich zu den Prinzipien des „klassischen Marxis­
mus" bekennt. Kunst besitzt für ihn einen „integral 
geschichtlich-sozialen Charakter" (197). In gedräng­
ter Form kommen L. Trotzky, A. Gramsci, G. Lukacs 
und Th. W. Adorno zu Abhandlung mit einer ab­
schließenden Herausarbeitung der Antithetik und 
Dialektik, die zwischen Stoff und Form des Kunst­
werkes herrscht. 
Man muß auch diesem Band der Reihe bescheinigen, 
nebst der notwendigen Basisinformation üb!;r die 
markanten Stationen der Denkbemühung zur Asthe­
tik eine ansprechende, in ihrer kontroversiellen Form 
geradezu spannende E~g in die Probleme 
und Positionen heutiger Asthetik zu bieten. 
Linz ,Georg Wildmann 
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■ MOLLAT DU JOURDIN MICHEL/ 
VAUCHEZ ANDRE (Hg.), Die Zeit der Zerreißproben 
(1274-1449). (Die Geschichte des Christentums 
Bd. 6). Herder, Freiburg 1991. (912, zahlr. Abb.). Ln. 
DM 248,-; Subskription DM 198,-. 
Sehr bewußt wird hier keine Geschichte der Kirche, 
sondern eine Geschichte des Christentums geboten. 
Nicht nur die römisch-katholische Kirche, sondern 
auch die „anderen Zweige der christlichen Familie" 
kommen ausgiebig zur Darstellung, nicht nur Päpste 
und Kirchenpolitik, sondern auch Fragen der Evan­
gelisation und des religiösen Lebens werden einge­
hend berücksichtigt. 
Von dem auf insgesamt 14 Bände berechneten Werk 
wurde zunächst Band 6 vorgelegt, der die Epoche 
von 1274 bis 1449 erfaßt. Mit den beiden angeführten 
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Jahreszahlen wird auf onzilien verwiesen, auf das sehr wertvoll erweisen sich die vielen en,
‚weite Konzil von Lyon und auf das Ende des Kon- Karten und Al  ildungen, cdıe WI«  ge ormatio-

Von basce] berrara Florenz. Damit ist auch nNen SOZUSageCN auf ınen Blick zugaänglich machen.
schon Ausdruck gebracht, die behandelte verwelse auf die rsich! „Herkunft der
Epoche, die die Herausgeber zutreffend eine zwıischen 1278 und 1375 ernannten dinäle” (43),
„Zeit der Zerreißproben“ bezeichnen, maßgeblich die sofort die TrKe Ausrichtung der gen
von Onzılıen bestimmt wurde. } erwles sich da- westlichen auf Frankreich erkennen läßt, der
mals außerorden! mühsam, Kingen auf die Karte über die „Obödienzen des Abendländi-
schen Ko:  MUS und Papalismus, zwischen schen Schismas”, die das Fak; der espaltenen
ÖOst- und 'estkirche gangbare Wege und Auswege Kirche überaus anschaulich acht. (Bei Osterreich
Z finden. Die päpstliche Macht, die unter Innozenz wird eilich die tatsächliche „Zweiteilung” S

einen triumphalen Höhepunkt erlan; hatte, aber erücksichtigt, anerkannten [1UT ber- und
die notigen Reformen nicht zustande brachte, wurde Niederösterreich SOWIe die Vorlande den römischen
durch p  0!  are ‚PDTru angefochten”“ 1 )I und apsı! rban
das große dlänı Schisma SOWIEe der Bruch ckfehler habe ich kaum gefunden. 110
zwischen und griechischer WUrT-

len
muß ‚OC zwischen und b ein Passus ausgefal-

den als schmerzendes Dilemma erle! aus dem
herauskommen wollte. Die Konzilien brachten die Erschließung des Bandes Nur durch eın Per-
SUunNngen, die ' eilich teils Rande der Häresie Ver- sonenregıster erfolgt, ıst solange bedauerlich, das
efifen (Ko:  arısmus), teils (wie die Unionen ZW1- GesamtregisterSvorliegt. Die Päapste findet INan
schen ÖOst- und estkirche Lyon 12/4 und Florenz übrigens cht unter Namen P}  1€  J

cht rezıplert wurden. sondern unter dem Stichwort „Päpste  ‚44 ZUSarnım

gefaßt.Band ist nach den Anfangsworten der Bulle „Unam TIrotz einiger ange! das Buch durch SEINEsanctam catholicam”, womuit eine Formulierung des Materialfülle, sein hohes Niıveau, die der Dar-Tedos aufgegriffen wird, gegliedert. jementspre-
enwird drei eılen versucht, die Fragen stellung und die gute Lesbarkeii Sicherheit Läßt
en, ob und wieweilt die Einheit, He!i- sich VOTauSSagen, und Forschung bereli-

ligkeit und Katholizität der Kirche(n) gegeben chern und fruchten wird.
Linz Rudolf ZinnhoblerDieses Gliederungsprinzip We!] aller-

dings eın uffinden der behandelten Sachbereiche,
weil ja, {} iın Zz7wel Beispiele Nennen, S  L vVon J Kirchenkam oder Katholikenverfol-
vornherein ist, ob Ausführungen über „Konzep- ZUungZ kın Beitrag dem gegenseitigen er!
thionen Von Kırche“” DZWwW. über „Die orjlentalischen Von ationalsozialismus und christlichen ennt-
rchen  “ unter „Einheıit“” oder „Katholizität” einge- nıssen. hristiana, Stein Rhein 199  —_ (752, Bild-
ordnet sind. Auch wird -  i en der :afeln. Geb. 90,—.

willen Zusammengehörendes auseinanderge- Der hlesien stammende Vf£. 1st derrNssen. Das Konzil von Vienne habe ich dem
der vignon behandelt, vergebli Mainzer Kirchenrechtler, der sich auch durch zahl-

reiche historische Arbeiten ıınen Namen gemachtSUC| Erst mit Hilfe des 'ersonenregisters (nur eın hat.solches ist diesem Band beigegeben) bin ich über Er legt hier eine engaglerte Lebensarbei} Z einemacques de Molay auf das Onzil gestoßen, das
Teil unter der Überschrift „  che und welitliche Thema VOT, das seıit Begınn der sechziger Jahre viel

acht“” wird, und zwar ıT unter dem umstritten ist und uch LTrOtZ wichtiger Quellenpu-
blikationen der dreißig allgemeinenAspekt der Templer-Affäre. UÜbrigens gibt auch Bewudßtsein noch nicht jene Ausgeglichenheit deskein geschlossenes Kapitel über vignon und die Urteils gefunden hat, die verdiente. wird auchAvıgnonenser apste. (Das Biographische

allgemein star'! zurück) Dort, INanl meisten ın katholischen Kreisen stillschweigend immer noch
ZUmmm Thema findet, nämlich Kapitel über „Aufbau die Komplizenschaft der geisthge Nähe der ka-
und onen der römischen Kirche”, ste. holischen Kirche ZU Nationalsozialismus vertre-

Vielleicht an das vorliegende Buch dia-nich| über die Auseinanderse!  gen Johannes Reaktion auf dieses Phänomen pomit ‚udwig dem Bayern bzw. über den Ar- motivıerter olksverdummung verstehen.mutsstrel; allerdings dem Vf£. tTOtLZ des eindrucksvollen ater1-
itel „Das und die Oonzilien als VC( fast äıten S-  nln einen ern!| p-

13/8-144 wird das Wiener Onkordal VvVon 1448 umswirksamen olg versprechen können, wıe
kaum gestreift, obwohl eiıne gebliche Rolle dem Stückeschreiber Rolf Hochhuth 1963ff
beim Übergang Friedrichs römischen 'aps! schieden Aber ıst einmal das Leben.
gespielt hat. Hier kommt natürlich auch der Um:- Der S  - sehr ökumenisch klingende uC|
stand Tragen, sich bDei dem Werkneine stamımt ıner Bemerkung des Berliner Bischofs
Übersetzung dem Französischen handelt, sSod: Schreiber d u>s den frühen dreißiger Jahren DIie
auf :eich bezogene Personen und reignisse erner Deutschlands fürchtete da-
tärker werden, wIie seinerzeit dem mals eine Verschärfung ihrer Spannungen ZU Na-
von herausgegebenen „Handbuch der Kır- tionalsozialismus durch den national-prote-
chengeschichte” deutsche Probleme ordergrun stantischer Politiker Hitler-Hugenberg.
en. atsachlıc. WO! Hıiıtler die christlichenen
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Jahreszahlen wird auf Konzilien verwiesen, auf das 
Zweite Konzil von Lyon und auf das Ende des Kon­
zils von Basel - Ferrara - Florenz. Damit ist auch 
schon zum Ausdruck gebracht, daß die behandelte 
Epoche, die die Herausgeber zutreffend als eine 
„Zeit der Zerreißproben" bezeichnen, maßgeblich 
von Konzilien bestimmt wurde. Es erwies sich da­
mals als außerordentlich mühsam, im Ringen zwi­
schen Konziliarismus und Papalismus, zwischen 
Ost- und Westkirche gangbare Wege und Auswege 
zu finden. Die päpstliche Macht, die unter Innozenz 
m. einen triumphalen Höhepunkt erlangt hatte, aber 
die nötigen Reformen nicht zustande brachte, wurde 
durch „konziliare Ansprüche angefochten" (1), und 
das große abendländische Schisma sowie der Bruch 
zwischen lateinischer und griechischer Kirche wur­
den als schmerzendes Dilemma erlebt, aus dem man 
herauskommen wollte. Die Konzilien brachten Lö­
sungen, die freilich teils am Rande der Häresie ver­
liefen (Konziliarismus), teils (wie die Unionen zwi­
schen Ost-und Westkirche in Lyon 1274 und Florenz 
1439) nicht rezipiert wurden. 

Band 6 ist nach den Anfangsworten der Bulle„ Unam 
sanctam catholicam", womit eine Formulierung des 
Credos aufgegriffen wird, gegliedert. Dementspre­
chend wird in drei Teilen versucht, die Fragen zu be­
antworten, ob und wieweit damals die Einheit, Hei­
ligkeit und Katholizität der Kirche(n) gegeben 
waren. Dieses Gliederungsprinzip erschwert aller­
dings ein Auffinden der behandelten Sachbereiche, 
weil ja, um nur zwei Beispiele zu nennen, nicht von 
vornherein klar ist, ob Ausführungen über „Konzep­
tionen von Kirche" bzw. über „Die orientalischen 
Kirchen" unter „Einheit" oder „Katholizität" einge­
ordnet sind. Auch wird nicht selten um der Gliede­
rung willen Zusammengehörendes auseinanderge­
rissen. Das Konzil von Vienne habe ich in dem 
Abschnitt, der A vignon behandelt, vergeblich ge­
sucht. Erst mit Hilfe des Personenregisters (nur ein 
solches ist diesem Band beigegeben) bin ich über 
Jacques de Molay auf das Konzil gestoßen, das im 
3. Teil unter der Überschrift „Kirche und weltliche 
Macht" behandelt wird, und zwar nur unter dem 
Aspekt der Templer-Affäre. Übrigens gibt es auch 
kein geschlossenes Kapitel über Avignon und die 
Avignonenser Päpste. (Das Biographische tritt ganz 
allgemein stark zurück). Dort, wo man am meisten 
zum Thema findet, nämlich im Kapitel über „Aufbau 
und Institutionen der römischen Kirche", steht z. B. 
nichts über die Auseinandersetzungen Johannes 
XXII. mit Ludwig dem Bayern bzw. über den Ar­
mutsstreit. 

Im Kapitel „Das Schisma und die Konzilien 
1378-1449" wird das Wiener Konkordat von 1448 
kaum _ _gestreift, obwohl es eine maßgebliche Rolle 
beim Ubergang Friedrichs m. zum römischen Papst 
gespielt hat. Hier kommt n~türlich auch der Um­
stand zum Tragen, daß es sich bei dem Werk um eine 
Übersetzung aus dem Französischen handelt, sodaß 
auf Frankreich bezogene Personen und Ereignisse 
stärker akzentuiert werden, so wie seinerzeit in dem 
von H. Jedin herausgegebenen „Handbuch der Kir­
chengeschichte" deutsche Probleme im Vordergrund 
standen. 
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Als sehr wertvoll erweisen sich die vielen Tabellen, 
Karten und Abbildungen, die wichtige Informatio­
nen sozusagen auf einen B!!,ck zugänglich machen. 
Ich verweise z. B. auf die Ubersicht „Herkunft der 
zwischen 1278 und 1375 ernannten Kardinäle" (43), 
die sofort die starke Ausrichtung der damaligen 
westlichen Kirche auf Frankreich erkennen läßt, oder 
auf die Karte über die „Obödienzen des Abendländi­
schen Schismas", die das Faktum der g~paltenen 
Kirche überaus anschaulich macht. (Bei Osterreich 
wird freilich die tatsächliche „Zweiteilung" nicht 
berücksichtigt, anerkannten doch nur Ober- und 
Niederösterreich sowie die Vorlande den römischen 
Papst Urban VI.). 
Druckfehler habe ich kaum gefunden. Auf S. 110 
muß jedoch zwischen Z. 4 und 5 ein Passus ausgefal­
len sein .. 
Daß die Erschließung des Bandes nur durch ein Per­
sonenregister erfolgt, ist solange bedauerlich, als das 
Gesamtregister nicht vorliegt. Die Päpste findet man 
übrigens nicht unter ihren Namen alphabetisiert, 
sondern unter dem Stichwort „Päpste" zusammen­
gefaßt. 
Trotz einiger Mängel besticht das Buch durch seine 
Materialfülle, sein hohes Niveau, die Kraft der Dar­
stellung und die gute Lesbarkeit. Mit Sicherheit läßt 
sich voraussagen, daß es Lehre und Forschung berei­
chern und befruchten wird. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

■ MA Y GEORG , Kirchenkampf oder Katholikenverfol­
gung? Ein Beitrag zu dem gegenseitigen Verhältnis 
von Nationalsozialismus und christlichen Bekennt­
nissen. Christiana, Stein am Rhein 1991. (752, 32 Bild­
tafeln). Geb. DM 90,-. 

Der aus Schlesien stammende Vf. ist der bekannte 
Mainzer Kirchenrechtler, der sich auch durch zahl­
reiche historische Arbeiten einen Namen gemacht 
hat. 
Er legt hier eine engagierte Lebensarbeit zu einem 
Thema vor, das seit Beginn der sechziger Jahre viel 
umstritten ist und auch trotz wichtiger Quellenpu­
blikationen der letzten dreißig Jahre im allgemeinen 
Bewußtsein noch nicht jene Ausgeglichenheit des 
Urteils gefunden hat, die es verdiente. So wird auch 
in katholischen Kreisen stillschweigend immer noch 
die Komplizenschaft oder gar geistige Nähe der ka­
tholischen Kirche zum Nationalsozialismus vertre­
ten. Vielleicht darf man das vorliegende Buch als dia­
lektische Reaktion auf dieses Phänomen politisch 
motivierter Volksverdummung verstehen. Man wird 
allerdings dem Vf. trotz des eindrucksvollen Materi­
als von fast 700 Seiten nicht einen annähernd so pu­
blikumswirksamen Erfolg versprechen können, wie 
er dem Stückeschreiber Rolf Hochhuth 1963ff be­
schieden war. Aber so ist einmal das Leben. 
Der nicht sehr ökumenisch klingende Buchtitel 
stammt aus einer Bemerkung des Berliner Bischofs 
Schreiber aus den frühen dreißiger Jahren (530). Die 
katholische Minderheit Deutschlands fürchtete da­
mals eine Verschärfung ihrer Spannungen zum Na­
tionalsozialismus durch den Einfluß national-prote­
stantischer Politiker im Kabinett Hitler-Hugenberg. 
Tatsächlich wollte Hitler die christlichen Kirchen ge-


